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Aus dem natioual-klericaleu Lager.
Während des ConslicteS im Lager unserer Na­

tio n a l Klerikale,,, als es sich darum handelte, ob die 
Alien oder die Jungen in den Ausschuß der „Malica" 
gewählt werden sollen, lasen wir wiederholt in aus­
wärtigen Blättern, namentlich in den größer» Residen;- 
blättern Correspondenzen aus Laibach, welche mit 
einer Unkenntnis des hiesigen Parteigetriebes sonder­
gleichen die Nachricht zu verbreilen sachten, eS sei 
ein unheilbarer Riß zwischen den „Allen und Jun­
gen" entstanden; die Juugsloveueu seien unablässig 
bemüht, der Pervakenwirthschast ein Ende zu machen; 
wofern die Regierung mit einigem Geschicke vor­
gehe, so sei kein Zweifel, daß sic bei eventuellen 
Neuwahlen in den Landtag siege; ja mit einigen 
Zugeständnissen an die Partei der Jungen könne sie 
sogar ans deren Unterstützung rechnen u. dgl. W ir 
haben wiederholt vor derlei Selbsttäuschungen gewarnt 
und unser,, Lesern znm öfter» die Beweise geliefert, 
daß gegenüber den Fragen der Freiheit und des Fort­
schrittes auf politischem und religiösem Gebiete, so 
weit dieselben durch die Entwicklung unserer Ver­
fassung bedingt sind, auch nicht der Schatten eines 
Unterschiedes in den Anschauungen der sogenannten 
A lt  und Jungslovene» zu entdecken ist, so sehr hält 
die schmachvolle Bundesgenossenschast mit Jesuiten 
und Römlinge» i» beiden Lagern jeden freier» Auf­
schwung, jede geistige Regung darnieder. Wer dar­
über noch im Zweifel sein sollte, den kam, die vorletzte 
Nummer des jungslovenischen Organs eines besseren 
belehren. Im  Leitartikel, dem wir das Verdienst 
der offen» Sprache nicht aberkennen wollen, heißt 
es unter ander,»:

„Ob die deutsche Regierung unser» krainischen 
Landtag auflöst oder nicht, das ist uns ganz gleich- 
giltig. Ata« wird eben wieder wählen, wie man

schon oft genug gewählt hat. Die n a t i o n a l e  
Partei —  aller Farben — ist besser organisiert, 
als je, A.,itatio„skräfle besitzen wir mehr, als wir 
gehabt; einige Uebung besitzen sie auch. Alles an­
dere wird sich finden. . . . Wosern die deutsche Re­
gierung und unsere dentschcn oder preußischen Gegner 
etwa denken, es lassen sich aus dem einen „Con- 
flict" im Lager der slovenische» N a t i  o n a l p a r t e i  
für sich oder für ihre slavenseindlichen Zwecke Kapital 
schlagen, so sei ihnen wiederholt und abermals ge­
sagt, daß sie die Rechnung ohne den Wirth machen. 
W ir alle sind n a t i o n a l !  Die Germanisierung 
und Entnationalisierung, Bestrebungen gegen das 
Slaventhmn und seine Zukunft gerichtet, wie sie die 
Verfassungspartei nährt, werden wir entschiedener 
zurückweisen, als sämmtliche „conservativen" Ele­
mente. Unsere innern Angelegenheiten werden wir 
schon unter uns ordnen und ansfechten. W ir be­
dürfen keines Fremden, daß er sich da eiinuische!"

Da haben wir ja die Sprache der Katholisch- 
Politischen, wie sie leibt und lebt! keines der längst ab­
gebrauchten Schlagworte fellt, sogar die „Preußen" 
müssen wieder herhalien, w, ' die Versaffnngspartei, 
den Monarchen au der Spitze, das Bündnis mit 
Deutschland fester geknüpft. Anch leiden die Jun­
gen wie die Alten ebenso an der gleichen fixen Idee, 
daß sie nächstens mit Mann und Maus germanisiert 
und entnationalisiert werden, und geben dieser Be­
sorgnis unablässig mit einem wirklich rührende» 
Eifer in Siede »nd Schrift Ausdruck. Man wäre 
wirklich versucht zu glauben, es sei den Herren nur 
darum zu thun, durch derlei katholisch-politisches 
Gesalbader noch viel interessanter zu erscheinen, als 
sie ohnehin schon sind, und als wollte» sie mit dem 
Märtyrer-Nimbus ei» klein wenig die nationale 
Unduldsamkeit und Versolguugswuth verhülle». Oder 
wer Hai de»» im zweisprachigen Lande Terrorismus

geübt, Sprachenzwangs-Gesetze geschaffen, sich mit der 
Dreistigkeit der Ignoranz und der Verdummuugs- 
sucht auf alles Deutsche iu den Schulen geworfen, 
mit vandalischem Eifer die junge Saat der Schul­
gesetze zerstört, das schmachvolle Bündnis m it den 
Reaktionären Und Finsterlingen im Reiche eingegan- 
tjen, um die eigenen Volksaugehörigen zu knechte» 
uud um die Segnungen einer freiheitlichen Verfas­
sung zu betriege»! Es ist noch kein Jahr ins Land 
gegangen, seitdem die Herren vor deu Elams und 
ThunS und ihrem Fundamentaluusiim anbetend im 
Staube gelegen und mit allen Waffen der Lüge, der 
Verleumdung, des Hasses und der Brutalität, mit 
der Aechtung gegen jede freiheitliche Regung und 
jedes Verfassungsrecht des deutsch-österreichische» Vol­
kes ankämpften.

Wie aber keine Sache so schlecht ist, daß sich 
nicht auch ein Atom von Gutem und Verwendbarem 
darin fände, so har uns auch jene Epoche manch 
nützliche Lehre gebracht. Vor allem hat sic mit un­
umstößlicher Klarheit dargetha», daß es de» Führer» 
dieser Partei nicht um Frieden und Versöhnung 
unter den Völker», nicht um Fortschritt und Bildung, 
nicht um die Erhaltung und das Gedeihen Oester­
reichs als moderner Staat, sondern um langsame 
Vernichtung desselben durch Schüruug des Völker- 
haderö zu thun sei, denn nur im Chaos, in der 
allgemeinen Verwirrung können ihre lichtscheuen Pläne 
gedeihen. Zum Glücke haben Regierung nnd Ver­
fassungspartei erkannt, daß der Weg, auf dem man 
bisher den Frieden gesucht, ei» falscher sei, daß man 
nicht ferner davon ausgehen dürfe, die Führer der 
Parteien zu gewinnen, sonder» daß man erst das 
V o l k  von dem Terrorismus dieser Führer befreien 
müsse.

Dem V o l k e  muß eS endlich klar gemacht 
werde», daß sein Vertrauen schändlich misbraucht,

Feuilleton.

Aeußere Wärmequellen der Sonue.
«Fortsetzung.)

Da« Gesetz über die Umwandlung der Energie 
oder der lebendigen Kraft eines Körpers in Wärme 
gehört zu deu schönsten Entdeckungen der Neuzeit; 
^  fragt sich, inwieweit sich dasselbe auf die Sonne 
anwendc,, Daß zahlreiche Meteormaffeu ebenso 
gut auf die Sonne wie auf die Erde falle» könne», 
versteht sich ^ »  selbst, ja es ist dieses um so wahr' 
scheiulicher, als die Sonne eine weit größere Masse 
hat, und daher auch die meteorische» Massen weit 
leichter aus ihren Bahnen anzuziche» vermag, als 
die Erde. Daß sich solche Vorgänge im allgemei­
nen unscrm Anblick e,„ziehen, ist leicht zu erklären; 
indessen scheinen doch In einzelnen Fälle» derartige 
krscheinniigen wirklich beobachtet worden zu sein. 
So sahen Hodginson und Carri„gton auf zwei ver­
schiedenen Slernwarle» in einem »nd demselben 
Augenblicke auf der Sonnenschcibe a» einer einem 
Flecke nahe gelegenen Stelle plötzlich eine sehr leb- 
haste Lichtenlwicklnng, was sie dem Nicdcrsallen

eines größere» Meteors auf die Sonne und der da­
durch erzeugten Wärme zuschrieben. Der Komet 
von 1843 ging ohne Zweifel durch die Atmosphäre 
der Sonne, und seine Erhitzung erzeugte den unge­
heueren Schweif, der volle 63 Grad am Himmels­
gewölbe einnahm; die gegenwärtige Theorie der Ko­
meten aber bringt diese Himmelskörper iu die innigste 
Beziehung zu de» Meteoren, und cs läßt sich folg­
lich nicht bestreiten, daß eine gewisse Ouantität me­
teorischer Materie täglich auf die Sonne herabstürzt. 
Wird diese ausreichend sein, um durch ihren Stoß 
so viel Wärme zu erzeugen, als zum Ersätze-für 
die Ausstrahlung erforderlich ist? Wenn dieses der 
Fall wäre, so müßte durchschnittlich in jeder Stunde 
ein Kilogramm Materie auf jede» Quadratmeter 
der Soiineiioberfläche niederfallen. Nehmen wir an, 
daß diese Materie nur die Dichtigkeit des Wassers 
habe, so würde sie schon nach Verlauf eiueö Jahres 
um dir ganze Oberfläche der Sonne herum eine 
Schicht von zehn Meier Dicke bilden. ES ist dieses 
an und für sich nicht unmöglich; auch sind wir nicht 
im Staude, eine solche Volumcnzuiu.hme direct 
wahrzuuehmen, weil dieselbe, von der Eide aus ge­
sehen, in 4000 Jahren erst eine Sekunde oder un­
gefähr des Svnnendurchinessers beträgt nnd

eine so kleine Größe, wenn sie wirklich vorhanden 
ist, bei der mangelhaften Schärfe der älteren Be­
obachtungen gegenwärtig noch nicht constatiert wer­
den kann. Anders freilich stellt sich die Sache, wenn 
wir die Vermehrung der Sonneumasse in Betracht 
ziehen; dieselbe würde nämlich für den gleichen Zeit­
raum von 4000 Jahren der ganzen Sonnen- 
masse betragen und nach Thomson müßle infolge 
hievon schon in 2000 Jahren iie Bewegung der 
Erde um '/,Ja h r verzögert worden sein, was mit 
den sichersten Resultaten der Astronomie im Wider­
spruche ist. Um dieser Schwierigkeit zu begegnen, 
hat man wohl angenommen, daß die meteorischen 
Körper, welche auf die Sonne niederstürzen, sich in­
nerhalb der Erdbahn befinden, und daß eben diese 
Materie es sei, welche das Zodiakallicht bilde. Allein 
diese Annahine ist ebenso wenig statthaft, denn eS 
gibt viele periodische Kometen, deren Bahnen zum 
Theil in eben dieser inneren Region der Erdbahn 
liegen und die noihwendig einen großen Widerstand 
von Seiten dieser meteorischen Materie erleiden 
müßten, wen» eine solche daselbst vorhanden wäre; 
sowohl dir Gestatt der Bah», als auch die Geschwin­
digkeit der Bewegung würde durch das Vorhanden­
sein dieser Meleorsubstanz wesentlich beeinflußt wer-



daß es auf Irrwege geleitet wurde, welche nur zu! 
seinem Rui» führe», während diejenigen, denen eŝ  
blindlings vertraute, sich auf dessen Schultern zu! 
Macht und Ansehen emporschmangeii. Diese letzteren. 
trisft die ganze Schwere der Verantwortung für 
jeden Augenblick, den der Völkerhader länger währt, 
wie für den ganzen moralischen, politischen und ma­
teriellen Schaden, der in seinem Gefolge ist. Sie, 
die über die'Presse und die Rednerbühne im Land­
tage verfügen, verschmähen es, davon den von der 
Sitte und der politischen Klugheit gebotenen Ge­
brauch zu machen. Während die erstere ihnen als 
ein wahres Arsenal zu persönlichen Angriffen wider 
ihre» Gegner, die Verfaffungspartei im Lande dient, 
wählend sie die gestattete Freiheit nur dazu mis- 
brauchen, um durch Lüge und Verleumdung Haß, 
Verachtung und Zwiespalt unter der Bevölkerung 
zu säen, verschmähen sie die wirklichen Competen- 
zen des Landtages auf dem Gebiete der inneren 
Gesetzgebung und lassen die alten Uebelstände ge­
wissenlos fortwuchern, um Phantomen einer maß-j 
los erweiterten Landesautonomie nachzujagen.

Die bösen Folgen dieser Miswirthschast sind, 
nicht über Nacht zu beseitigen und nur von der 
alles heilenden Zeit ist zu hoffen, daß sie die Erin­
nerung an diese düstere Epoche verwische. Sichere 
Handhabung der Ordnung und Gesetzmäßigkeit 
durch ein paar Jahre wird das gesunkene Ver- , 
trauen zu dem Staate und dessen Lenkern wieder  ̂
heben, energische Abweisung jeder Volksverhetzung! 
wird die unheilvolle Macht erlahmen machen, welche 
bisher als böser Dämon der Zwietracht so viell 
Unheil angestiftet. Bon den Führern wollen wir an 
den gesunden Sinn des Volkes selbst uns wenden.! 
Hier ist noch Hoffnung vorhanden, daß ein besserer 
Geist einkehre und daß die Stimme der Wahrheit l 
auf fruchtbaren Boden falle. Wenn auch nicht mit! 
einem Schlage ein Umschwung zum bessern zu e r-! 
zielen, so wird solches doch auf natürlichem Wege 
nach und nach geschehen Aber gewiß nicht dadurch, 
daß unsere Gesinnungsgenossen im Lande wie bis­
her die Hände in den Schoß legen und de» rühri-  ̂
gen und gewissenlosen Gegnern das Feld allein 
überlassen. Man sollte doch meinen, daß die W ie-' 
Verkehr geregelter Zustände, die Wiederausrichtung 
der unbestrittenen Herrschaft der Verfassung-Partei 
im Lande es werth sei, daß man das Opfer der 
Bequemlichkeit brächte, sich aus der Lethargie em-> 
porraffte und der Regierung hilfreich zur Seite 
stände, eingedenk des Spruches: A il suis ma^uo
vitit ludorö äsäid mortÄlibu8.______  j

Politische Rundschau.
Laibach» 22. Oktober. > 

Lu laud . Die ungarische Delegation hat in ! 
ihrer Abendsitzung am Freitag die Verlängerung

den. Von allen solchen Störungen zeigt die Beob­
achtung gar nichts, und wir müssen daher schließen, 
daß die Masse der meteorischen Materie, welche die 
Kometen in ihrer Bahn möglicher Weise antrcsse»,  ̂
jedenfalls zu gering ist, um eine Störung auf die. 
selbe» auszuüben, und. daß daher die Quelle für den 
Ersatz der ausstrahlenden Sonnenwärme nicht in der  ̂
durch das Hcrabstürzeu von Meteormassen entstehen­
den Wärme gesunden werden könne.

Wenn hiernach auch dir Meteorhypothese MayerS 
als solche fallen muß, so hat sie doch den unschätz­
baren Werth, daß ihr Urheber zum ersten male da> 
mit den Versuch machte, die Quelle für die Sonnen-i 
wärme in der Gravitation zu suchen nnd diese 
Wärme selbst als eine bloße mechanische Arbeit zu 
betrachten. !

Gestützt aus diese Ansicht MayerS, qing Helm- 
holtz weiter, indem er annahm, daß die stets sich 
erneuernde Wärme der Sonne nicht durch das Nie- 
derstürzen von Meteormaterie, sondern durch das 
fortwährende Fallen der eigenen Sonnenmaterie 
nach dein Mittelpunkte hin oder durch die beständige 
Verdichiung der Sonne entstehe. i

(Fortsetzung folgt.»

der Präscuzzeit und die dafür geforderten 3.7 M i l ­
lionen einstimmig bewilligt. „Einstimmig," sagt der 
Bericht, denn die Opposition der Herren Wahr- 
mann und Podmaniczky ist nur insceniert worden, 
um den Verdacht, als ob die Ungarn blinüliiigs 
für die Mchrforderunge» des, Kriegsministers ein­
stünden, abzuschwächen und die Bewilligung dessel­
ben als keine glatte darzustellen. Solches Spiel 
verfehlt seinen Zweck und schadet nur dem Ernst 
der Sache, umsomehr als die Oppositionsmänner 
nicht einmal den Muth hatten, die letzte Consequeuz 
aus ihren Worten zu ziehen und dagegen zu stim­
men, wogegen sie mit Worten gedonnert. Beach- 
tenSwerth sind dagegen der in dem Budgetberichte 
beantragte Beschluß, die Delegation möge erklären, 
daß sie mit der Erhöhung des Präsenzslandes das 
endgiltige Frieden-'budget sür erreicht halte, und 
die an die österreichische Delegation gerichtete Auf­
forderung, diesem Beschlüsse beizutreten. Die Folge 
dieses Beschlusses und der ihn begleitenden Auffor- 

! derung sollte nothwendig den Beitritt zum Beschlüsse 
 ̂der österreichischen Delegation herbeiführen, eine 
, Commission zur Feststellung des NormalbudgetS zu 
entsenden.

Für die nächste L a n d t a g s se s sio n , deren 
Eröffnung »och immer zwischen dem 3. und 5ten 
November schwankt, werden schon jetzt gewisse fö­
deralistische Velleitäte» angekündigt, denen wohl 
noch rechtzeitig die Spitze abgebrochen werden wird. 
Wenn, wie die Organe der staatsrechtlichen Oppo­
sition in etwas mysteriöser Form ankündigen, in 
einzelnen Landtagen, wie z. B . im tiroler, wirklich 
der Antrag gestellt werden sollte, die Beschickung 
des Reichsrathö nicht vorzunehmen, so werden Re­
gierung und Versassungspartei nicht scharf und 
einschneidend ge-iug gegen ein solches'Vermessen der 
Partei einschreiten können, und es ist zu hoffen, 
daß die Regierung ihrer Organe vollkommen sicher 
ist. Dagegen wird die Landlagssession nach der 
Meinung des „Pesler Lloyd" de-' Regierung Gele­
genheit geben, den Lontact mit der Verfassungs­
pariei inniger herzuslellen. „Eine kleine Periode 
des ZusammenslehcnS zu gemeiusamer That und 
gemeinsamer Abwehr wird hoffentlich genüge», um 
das ursprüngliche Verhältnis wieder herzustellen. 
ES ist durchaus nothwendig uud eine Lebensfrage 
nicht nur sür das Ministerium, sondern mindestens 
ebenso sehr für die Partei, daß die Krage der 
Wahliesorm beide im Princip völlig einig und ohne 
vorgefaßte Meinungsverschiedenheit finde. Dies Er- 

! gebniö herbeizuführen, wird mit die Aufgabe der 
Landtagscampagne sein; sie wird die Zeit gewäh­
ren, welche nothwendig ist, die großen Gesichts- 

! punkte, welche das Ministerium und die Versas- 
! sungspartei zusammengeführt haben, in voller Klar­
heit hervortreten zu lassen. Wird die Frage der 

! Wahlresorm der Prnfungsstein für die positive Ge- 
> staltungskrast, für das positive Können des M in i­
steriums sei», so wird sich anderseits nicht minder 

i bestimmt die eigentliche — Rcgiernngsfähigkeit der 
! Verfassungspartei zu erprobe» haben/'

Graf Be n st soll, nach einer Mittheilnng des 
„Pester Lloyd," Instructionen »ach Lon d o n  mit 
genonnne» habe», welche de» Zweck verfolgen, bei 

i gelegentlichen Anlässe» de» britische» Staat män­
nern ' die bestimmte Zusichcrung zu ertheile», saß 
dem wiener Eabinet nichts ferner liege, als i» der 
orientalische» Politik vo» jener, Linie abzuwciche»,

! welche im Ei»kla»ge mit Englands Absichten stehe, 
nämlich die Autorität der ottomanischen Regierung 
zu stärke», ohne den christliche», Bewohnern i»> 
Orient den nöthige» Schutz zu versagen. Hi» übri­
gen habe Graf Beust de» Axftrag, zu betone», es 
habe gerade die berliner Entrevue dargetha», daß 
überhaupt keU,  e der drei Ostmächte im Orient 
eine Aggressiv-Politik verfolge oder begünstige. M it 
Bezug auf obiges kann so viel coiislatiert werden, 
daß allerdings in England eine gewisse mistrauischc 

i Stimmung platzgcgriffen halte, die, obwohl nicht 
fpeciell an die Adresse Oesterreichs gerichtet, de».

noch beruhigende Einwirk uugen von außen her nicht 
überflüssig erscheinen läßt.

Ausland. Die nächste Session des p r eu ß i -> 
scheu L a n d t a g e s  wird interessante Erscheinun­
gen bieten. Einerseits ist es gewiß, daß die Denk­
schrift der fnldaer Bischofsconfcrenz auch die letzten 
Bedenken und Rücksichten, welche in hohen Regionen 
gegen ein energisches Auftreten den klericale» Ueber- 
griffen gegenüber oinvalteten, beseitigt hat. Ander­
seits ist es Thatsach:, daß die katholische Partei und 
bisherige Centrumssraction des Abgeordnetenhauses 
gewillt ist, insoserne die Stellung einer äußersten 
Link n einzunehmeu, als sie, so weit wie möglich, 
Oppositionen zu machen gedenkt und namentlich 
gegenüber dem Staatshaushalts-Etat die vermittelnde 
Stellung aufgebe» will, welche sie früher inne hatte. 
Das Centrum wird in diesen Bestrebungen nur auf 
die Unterstützung der polnischen Fraktion zählen 
dürfen, welche ja ohnehin bisher dieselbe Position 
inne hatte. Eine weitergehende Nachricht, welche be­
hauptet, daß seitens des Centrums Verbindungen 
mit der Fortschrittspartei gesucht würden, wird von 
Mitgliedern dieser Fraktion, welche in der Lage 
wären, darüber unterrichtet zu sei», als Erfiudung 
bezeichnet. Es ist übrigens anzunchmen, daß die 
Mitglieder des CentrumS selbst in der FortschrittS- 
fraction ihre Bnndesgenvfse» nicht suchen möchten.

Im  Lande des rechtskundige» Herrn v. K e t - 
t e l e r ,  in Hessen, ist die ultramoutane Agitation 
nicht nur am rührigsten, sondern auch am pfiffigsten. 
Die Wiederherstellung eine« klaren und sicheren Rechts­
verhältnisses zwische» dem Staat uud der katholischen 
Kirche wird, wie man dem „Frankfurter Journal" 
aus Mainz schreibt, einen fein angelegten Plan der 
Ultramontanen durchkreuzen, der darauf hinausgeht, 
zu der Herrschaft über die Geister auch die über die 
äußern G üter  zu erlangen uud das jetzt »och den 
bürgertichen Gemeinden zustehende EigenthumSrecht 
a» de» EultuS'iebäuden zu gunste» der „Kirche" 
zu alteriere». Die Methode zur Erreichung dieses 
Zweckes ist überall dieselbe. Aus dem Wege der in 
Bruderschaften und Vereinen organisierte» Collecten, 
lockenden Lotterien, Ablaßprivilegien u. s. w., durch 
welche die Menge in die Beichtstühle und zu den 
Opserstöcken und dergleichen gelockt werde» soll — 
werden die M it te l  zu theilweisen Neubauten, . .Ver­
schönerungen" im Innern oder Aeußern d e r  Kucken- 

gebäude aufgebracht. Es sind diese dann Besitz­
thum der „Kirche." I n  einer ganzen Reihe von 
Fällen wird diese Frage demnächst praktisch werden. 
Hätte dieses fein angelegte Verfahre» »och eine zeit­
lang gedauert, so war auch äußerlich die ..Kirche" 
im Besitze eines Apparats von weittragendem Ein­
fluß . I n  den möglicherweise entstehenden Recbts- 
streitigkeite» hatte die Hierarchie ein großartiges
Material, um de» „Unwillen und den schmerz"
der Gläubigen sür die „versolgte Kirche" in B ew e­

gung zu setzen.
Aus Constantinopel meldet inan unterm 

Oktober: Der Großvezier Midhad Pascha h at  >">> 
Demission eingereicht, welche angenommen wurre. 
Mehemcd Rnschdi Pascha ist zum Großvezier "ua»n  ̂
Prinz Jussus Izzedin hat das C o m m a i i d o  übe»

1 Garde »iedergelegt.
I»Co»>laiilinüpel, so scheint  es mchr u»d mehr, 

regiert nicht mchr der Sultan, ^
ben der Eunuchen des S e r a i l s ,  welches Ai.mster nach 
Beliebe» stürzt »»d m a c h t .  Midhad Pasch», dessen 

' Bcrnsuug man als de» Beginn einer Resormära 
1 b e g r ü ß t e ,  war eS k a u m  gelungen, sein M i n i s t e r i u m  
, zu vervollständige», so begannen wieder die alten 
- Iiitrignk». Wahrscheinlich v er m o c h te  er de» si»an» 
, ziellei, Ai»prüchcii des alle Staatseinkünfte verschlin- 
z gendeii Serails nicht n a c h z u k o m m e u ,  uud b esch leu n ig te  
t s e in e  Unfähigkeit Geld zu schaffe», seinen Fall. Ei» 
t solcher Zustand ist für die Türkei das V e r d e r b e n ,  
, für Europa geradezu gefahrbringend. Und 
e reich besitzt gerade in d i e s e m  wichtigen M o m e n t e  einei 
t Keudell und Ignatieff gegenüber in dem Gras 

Ludolf eine ganz ungenügende Vertretung-



Zur TaMgcschicijle.
—  Zu Ehren de« nach Deulschland übergesiedelten 

altkatholischen Priesters Professor Herzog in Luzern, 
der zweite schweizerische Geistliche, der sich osfcn zum 
Altka,hol>ciSmuS bekannt ha», wurde dieser Tage ein 
solennes Bankett abgehalten. Ueber 2 0 0 0  liberale 
Männer nahmen daran Iheil. I n  einem Toast gab 
Hr. Herzog u. a. folgendes Bonmot zum besten: 
„Früher hatte man hölzerne Kelche und goldene Priester, 
heute haben wir goldene Kelche und hölzerne Priester." — 
Leider nur allzuwahr!

—  Die Taube, der Vogel der Venus und das 
Sinnbild des Friedens, soll nun auch in Deutschland 
zu;« Kriegsbolen werden. Nach Mittheilungen aus 
Köln befindet sich in dem dortigen Festungs-Bahnhof 
« n  Taubenschlag zur Züchtung wirklicher B e s t a u ­
ben eingerichtet. E in Flug solcher Tauben war be­
kanntlich Anfang dieses Jah res  dem Reichskanzler als 
Geschenk überwiesen und von diesem dem S taa te  zur 
Verfügung gestellt worden, und dürsten diese Thiere 
wahrscheinlich den dann noch durch Ankauf vermehrten 
Stamm dieser neuen Krieg-boten geliefert haben. 
Die betreffende kaiserliche L-rfügung ging übngens 
dahin, zugleich in Köln, Straßburg  und Metz der­
artige Taubenschläge anzulegen, und darf die gleich­
zeitige Ausführung dieser Ordre wobl anch in den 
beiden letztgenannten Festungen vorausgesetzt werben. 
Eine allgemeine Ausdehnung der gleichen Maßregel 
aus in Bestand gehaltene Festungen steht zuversichtlich 
zu erwarten.

- macht, in die kaNacht hinlie auSzueilen und mit Hint­
ansetzung jeder Rücksicht für sich selbst das Hab und 
Gut »hreS Mitbürgers zu schützen? Nein, gewiß nicht, 
aber sie thun es dennoch, denn sie wissen die Pflichten 
die sie freiwillig übernommen, zu erfüllen, es sind 
Männer, die begeistert sür eine Errungenschaft der 
Neuzeit einstehen und sie mit allen ihnen zu Gebote 
stehenden Mitteln in Ausführung bringe».

W ir  waren gewohnt, dieses wahrhaft gemeinnützige 
Institut nach jeder öffentlichen Thäiigkeit von klericalen 
Blättern beschimpft und besudelt zu sehen; es nimmt 
uns auch nicht wunder, daß S e .  Durchlaucht S onntags 
durch ihr allem Recht und aller Bildung hohnsprechen- 
des B enzinen  auch indirect der Feuerwehr ihre V er­
achtung auszudrücken beliebten; wir sind überzeugt, daß 
das Institut desseuungeachiel >n seiner segensreichen 
Thätigkeii nicht erlahmen w ird; allein wir verlangen, 
daß der junge Verein, der nun schon seine eminente 
Nützlichkeit zu wiederholten malen bewiesen hat, vor 
Insulten j e d e r  A r t  geschützt werde, denn sonst kön­
nen wir wahrhaft die Ausdauer nicht begreifen, mit 
welcher diese M änner ausharren und sich weder durch 
Insulte eines gehässigen, ungebildeten Pöbels, noch 
durch eine von S r .  Durchlaucht verübte mulhwillige 
Beschädigung der ihrem Schutze anvertrauten s t ä d t i ­
schen Feuerlöschgeräthe in ihrer Thätigkeit beirren 
lassen.

Local- uns Prlw m zilü-Anqeiesrkttlrm k;..

^ocal-tL!rroni!.

S r. Durchlaucht de.u Fürsten Liechtenstein
gefiel es —  so erzählt uns ein „Eiiigesenbet" eines 

Feuerwehrmannes in unserer gestrigen Nummer — 
ohne sich durch die S r .  Durchlaucht zugerufene W a r ­
nung: nicht üvcr die Schläuche, sondern über die zum 
Schutze derselbe» eigen« gelegie Schlauchbrücke zu sah- 
re», beirren zu lasse», direct über den Wasserschlauch 
wegzufahren, wodurch derselbe natürlich platzie.

W ir  können nicht umhin, diesen Act keck?r Ig n o ­
rierung bestehender Vorschriften zur öffentlichen Kennt' 
^  zu bringen, u n d 'd e n  Gendarm, der an der 
^chlauchbrücke zur Äufrechierhaliung der Ordnung 
postiert war, zu fragen, was er wohl gethan hätte, 
wenn sich em armes Bäuerlein das gleiche erlaubt 
hinie? Dieses wäre »aiürlich gestraft worden, wäh- 

je„er straflos die Vorschrift übertreien durste. 
Meui Bauersmann, bei dem man voraussetzen la»n, 

er sich keine Voistellung von d»r Tragwekie und den 
'°Zlichx„ Fdlgen einer derartige» Handlungsweise macht, 
""te man dies »och verzeihen, aber geradezu un- 
"inhiich xg ein M onn , bei dem man

er könne Recht unc> Unrecht unter, 
ein Mann, dessen sociale St»llu»g zu dieser 

sogar berechtigt, sich eine brutale Ge- 
* " u d e u . « l ^  erlauU. 

w en n ^d "  Durchlaucht dazu gesagt,
"'ch.den des Lchlauchplatzens plötzlich

-i^ ' .»  '^sserm augel taS F .uer weiter um sich 
hänk'v ^ Sensal!« noch ei» Nebengebäude ersaßt 
den,». ^  S e .  Durchlaucht ihren Lchrm
WaN ' wenn durch das Ausbleiben des
sic» ^  °us einem gesährlichen Po-

I ehenocn Feuerwehr,,,a „ ,„ s  gesährdet worden 

L  i° l-lbst - welcher Fall sehr leicht

de» hätteV ^  ^  Flammentod gesun.
Wdr - denn S e .  Durchlaucht, die Feuer-
kön», r-" >ür ihre Dienstleistung befahlt und man
irren n »  ' " " S ö l d l i n g e  in die Gefahr schicken? D a 
d i / ^ c h . d - r  durchlauchtigste Fürst L>ech.e»stei» gewaltig,

Hunianiiü, r„n 0"^ M ännern, welche von wahrer
L . ' .  -  wir consta.ieren, daß sich in ihren
sie,« , ^ " ^ »  «och Barone befinden,__
bpiel" I k Gesundheit, ja ihr Leben aus«

glauben denn S e .  Durch.
H » daß es den wackeren M ännern  ein Vergnügen

—  ( D e r  f r e i w i l l i g e n  F e u e r w e h r )  
spendeten die Herren Zefchko und Terpinz 100  fl.

—  (Lack o d e r  P r e d i l . )  Die „N. F r.  P r . "  
schreibt: E s  ist selbstverständlich, daß durch die Ueber- 
nahme der Ponteba-Bahn seitens der Südbahn die 
P r  e d i l - Li n i e  gesährdet wird. Doch ist die öster­
reichische Regierung emschlosfen, dieselbe trotzdem nicht 
fallen zu.lassen. Charakteristisch ist es, daß, seitdem die 
Pouteba-Bahn gesichert erscheint, das L a c k e r  Con- 
sortium nichts mehr von sich hören läßt und gleichsam 
verschollen ist.

— ( F  ü r B  0 t a n  i k e r. ) I n  Lustthal steht 
die kfrierm» (die hundertjährige Aloö) in 
Blüte.

—  ( M u s t e r c o n c e r t e  i n  L a i b a c h ! ! )  
I n  N r. 4 0  der „Allgemeinen musikalischen Zeitung", 
welche in Leipzig erscheint, lesen wir folgendes aus 
Laibach: ..Hier hat sich unter dem Namen „AlLsliöiis,

ei» Berein gebildet, welcher den Zweck hat, 
die f l o v e n i f c h e  M u f i k l i t e r a t u r  zu för­
dern. Zu diesem Behuse wird derselbe für Compo- 
siiionen Preise ausschreiben, gute Compositionen für 
Kirche, Schule und H aus herausgeben, eine S a m m  
lung slovenischer Nationallieder besorgen und Volks 
Gesangschulen errichte»; serner wird der Verein eine 
Biblioihek a»lege», in welcher s ä m m l i c h e  s l o v e -  
n i s c h e  C o m p o s i t i o n e n  u n d  m u s i k a l i s c h e  
L e h r b ü c h e r  ( ? ? )  ausgenommen werden sollen.

Der Verein bcabsichtifft auch Mustercoucerte 
zu veranstalten." Alles, bis aus den letzten Passus 
wollte man gerne hinnehmen; man bestrebt sich eben, 
wie au« so vielen andere», auch a„» den m u s i k a r  
l t s c h e n  Windeln herauszukommen, nur soll dies recht 
schnell geschehe». Der Armseligkeit slovenischer Com 
ponisten und Compositwi, soll wenigstens in quantita 
tiver Beziehung aus die allzuschwachen Beinchen ge 
Holsen werden und PrcisauSschreibungen werden da ge 
wiß das ihre thun. Die Aussicht der flovenifche» Com 
ponisten serner, ihre Werke ediert zu sehen, ist kein 
geringes Reizmittel, und hoffentlich wird Slovenien 
bald mit feinen musikalischen Erzeugnissen den Markt 
beherrsche». A^er, wie gesagt, man mag die holden 
Phrasen von PreiSauSschreibungen, guten Compositionen, 
Lehrbüchern, Bibliotheken u. s. w., auch wenn man die 
hiesigen Verhältnisse genau kennt, mit dem ersthaste 
sten Gesichte von der Welt lesen, doch der Passu«, 
in welchem uns mit Musterconcerten gedroht wird, der 
ist doch gar zu komisch. W ir sind recht begierig auf 
die Programme dieser Musterconcerte und ihre muster- 
giltige Ausführung, von welcher uns vielleicht schon in 
dem vor kurzem stattgehabten „ s l o v e n i s c h e n  
L e h r e r c o n c e r t e "  «in Vorgeschmack geboten 
wnrde. Nun, sie sollen un» recht freuen dies« slove.

nischen Musterconcerte! — Sonderbar finden wir nur 
den Umstand, daß dieses w^erschü"ec»de Ereignis 
aus Slovenien an ein d e u t s c h e s  B l a t t  nach 
Leipzig berichtet und es nich. von den Vätern der 
„ Z l a s b E  LlaticL" durch s l o v e n i s c h e  F a c h -  
b l ä t t e r  der Welt in die Ohren gerufen wurde, 
welch vielseitiges Kunstinstitut „§Ia8b6NÄ LlrMea« zu 
werden —  verspricht.

—  ( A l t e r t h ü m l i c h e r  F u n d . )  S p ita ls -  
director D r. Gregoric aus Pakraz schickte für das 
hiesige Museum eine-dem Bronze-Zeitalter angehörige 
Hacke ein, welche nebst anderen vierzig gleichen Stücken 
auf einem Felde bei Brikonska im kutinaer Bezirke 
in Slavonien gelegentlich des Ackerns von einem 
Bauer aufgefunden wurde.

— ( Z u r  N a c h r i c h t  f ü r  u n s e r e  L e s e r . )  
Heute liegt dem .Tagblatte" das Verzeichnis einer 
Reihe unterhaltender und nützlicher Bücher bei, auf 
welche wir unsere geehrten Leser hiemit aufmerksam 
machen.

—  i K r a i n e r  H o l z h a u e r . )  Aus O ber­
ungarn schreibt man der „N . F r .  P r . "  : „Eine neue 
Erscheinung in der hierortigen Arbeiterklasse sind die 
in den letzten drei Tagen auf der seit zwei Monate» 
eröfsneten Bahnstrecke Czap-Unghvar zugereisten Holz- 
hauer-Abtheilungen von Unterkrain. Es sind dies die 
Bewohner der Bezirke Seisenberg, Reisniz u. s. w. 
in Krain, die man wegen ihres angeblich linkischen 
Benehmens die Adventen von Krain nennt und denen 
man eine Menge drolliger Geschichten in die Schuhe 
schiebt. S ie  wandern gleich ihren Nachbarn, den 
Gottscheern, alljährlich im Herbste 5us ih^er Heimat 
und ziehen seit jeher in der Regel nach den Forsten 
des südlichen Ungarn. S e i t  einigen Jah ren  kommen sie 
bereits nördlicher, bis in die Karpathen. Vor drei 
Jahren erschienen diese ruhigen und fleißigen Holz- 
schläger zuerst in der M arm aros , wo ihre Axt tüchtig 
ausräumte. Die erste Abtheilung passieNe vergangenen 
Sonntag  den Markt Unghvar; diese Unterkrainer reden 
einen eigemhümlichen slovenischen Jargon , und die 
hiesigen Slaven hielten ihn bei der Unverständlichkeit 
desselben für einen wälfchen Dialekt. I h r  reinlicher 
Anzug, das muntere, friedliche Wesen, sowie das Ab­
singen von ihren slovenischen Nationalliedern bet dem 
Durchmarsche gestalteten einen günstigenRückschluß auf 
die ArbeitSklasfe unserer Südländer. W ir  sahen, daß 
sich diese Leute mit den Nordslaven beim Einkäufe 
von kleinen Artikeln in ihrer M undart nicht wohl 
einigten und einige von ihnen zum Deutschen ihre Zu­
flucht nahmen. O b daher einer Nationalität wie die 
slovenische, die mit ihrem Erwerb auf andere Länder 
angewiesen bleibt, dadurch eine Wohlthat erwiesen wird, 
wenn sie durch n a  t i 0 n a l eHetz e r von der Erlernung 
fremder Sprachen abgehalten wird, muß man nur 
diejenigen fragen, die factifch ihr Brot außerhalb de« 
eigenen LändchenS suchen müssen."

—  ( K e i n  G e i s t l i c h e r )  wird in den näch­
sten acht Tagen in der ganzen Welt zu sehen sein. 
Dieses überraschende Ereignis meldet uns der Tele­
graph au« Rom; der Papst hc»t sür sämmtliche M i t ­
glieder des weltlichen KleruS eine achttägige Bußübung 
ausgeschrieben, das heißt, jeder Weltgeistliche muß sich 
auf acht Tage i» ein Kloster zuriickziehe» und in ein­
samer Zelle Buße thun, aus daß die weltliche Papst- 
Herrschaft wiederhergestellt werde. O b die achttägige 
Generaleiufperrung der Geistlichkeit dem gedachten Zwecke 
Vorschub leisten werde, wogen wir nicht zu beurtheilen
— so viel ist ober gewiß, daß acht Tage lang in der 

ganzen Welt kein Geistlicher zu sehen sein wird. Acht 
Tage lang hat also die Welt Ruhe vor den Streitern 
der Kirche —  dann kanns wieder von neuem loSgehen. 
Hoffentlich wird BiSmarck die achttägige Pause zu be« 
nützen wissen, die dem „dreißigjährigen Kriege" zwischen 
S ta a t  und Kirche, den der „Volkssr." angekündigt, 
vorau-geht.. I n  acht Tagen läßi sich viel in der Welt 
thun, wenn sich keine schwarze Kulte rühren darf. Acht 
Tage Buße für die ganze Wel allS-Klerifei, welche Un­
masse von S^ndeu gegen den Geist der Zeit laste« 
sich da nicht abbüßen!



Cingesendet.

Sr. Hochwürden dem Herrn Pater Cölestin, 
»lia« Höller, Beichtvater von gestern abends.

Euer Hochwlirdcn sollen hundert Jahre leben 
und gesund sein. Sie sollen begründen elwaS ein 
Seminar, wo Sie darinnen werden ausbilden die 
jungen Herren Jesuiten, daß der Orden darf nichts 
auSsterben.

Und wenn Sie werden haben auSgebildet ein paar 
Hundert, so senden Sie dieselben nach allen 32 Rich­
tungen der Windrose und diirsen nichts vergessen aus 
die Stationen Kalksburg, Feldkirch,. Uruguai, Flödnig, 
Calvarienberg bei C illi und Repne.

Und wen» die 200 junge hvchwllrdige Herren 
werden geraihen sein auss Haar Ihnen nach, so wird 
auch nichts mehr sein der Orden Jesu und Consorten 
gefährlich für die Menschheit, aber Sie, Beichlvaler- 
leben werden als Pater Cölestin immer sein gefährlich 
für die Kasse von Ihrem Herrn Direclorleben.

D ie  D urchgkgangenvtt.

Witterung.
Laibach, 22. Oktober.

Nachts Regen, Morgenroth, starke Güsse. Wolkenzug 
au« Lüdwest. Wär me:  Morgens 6 llbr - j- l l . - t ,  nach­
mittags L Uhr 12.6" 6. >1871 > 8.7"; 1870 - j-9.6"., 
B a r o m e t e r  736 89 Millimeter. Das gestrige TageSuitttel 
der Wärme -s- 12.6", um 2.1° iiber dem Normale

ÄlMtomuienc Fremde.
Am 21 Oktober.

Plesche, Kfm., Prag. — Verderber, Kfm., 
Rieg. -  Papper, Steiermark. - Fränkl, Ksm., Triest 
— Xarg »iid Lvfflt^! Wie». — Peve, München — Pras- 
niker, Steiu.

Bresovai, Professor, Rußland. — 
Nvvak, Cilli. — Marie Kopai, Rottfch.

»i. Brecher, Fleischer, I t .  George» Pogecnig, 
Jnrist, Selo. Slhrapock, Bankbeanne, Graz.

.  Berftordenc.
De« 2 1 O l t o b e r. Agnes Znpan, Kellueriu, alt 

24 Jahre, in der Kapuziuervorstadt Nr. 53 gähe am serösen 
Schlagfluffe — Dem Johann Wohin,, Gärtner, seine Tochier, 
Franziska, alt 23 Jahre, in < Stadt Nr 5» an der Tu­
berkulose. — Dem Herrn Anton Pah, k k. Postco»d»cte»r, 
sei» Kind Maria, all 2 Jahre und l l Monate, in der Po- 
lanavorstadt Nr. 67 an der acute» Gehirnhöhlen Wassersucht.

Gedenktafel
über die am 26. O k t o b e r  1872 stattfindenden

Licilationen.

2. Feilb, Srimc'sche Real., Sap. BG. Laibach. — 
Feilb., Zilwk'sche Real., Pouikve, BG. Kroßlaschitz. — 

2. Feilb.. Proseiic'lche Real., Kreßnitzberg. BG Littai. — 
2. Feilb., Gorsii'sche Real., Pöudors, BG. Laibach.

Theater.
Heut e :  Ter Troubadour.

Oper in 4 Arle» von Gliiseppe Berdi. 
Per sonen:

Ter Gras von Luna ............................ Hr. Wolosf.
Levuore..................................................Frl. Pobst.
Azilceua, eine Zigeliiieri» ....................Frl. Rose».
M a n r ic o ............................................. Hr. Stoll.
Ferrando . ................................. Hr. Slick.
R n i j .......................................................Hr Ausim.

Lottoziehuug vom 19. Oktober.
W i e n :  83 3 14 24 37. 
G r a z :  83 50 79 64 11.

Wiener Börse vom 21. Oktober
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Telegraphischer Cursbericht
der

M iale der Steiermark. Escomptebank inKatbach
oon der k. k. öffentlichen Börle in Wie» am 21. Oktober 

Vorbörse.
5perz. MetalliqueS mit Mai- und November-Zinsei 

64.90. — üperz. Narional-Anleben 70.—. — 1860er,Staaic- 
Änlehen 101.75. Baiikacneii 95,5. — Lredil 331.50. 
<Inglobant 318.25. Francobank 130.25. Lombardei 
203.75. — Unionbank 272 50. — Wechsle,baiik 3>9.75. — 
ivaubank 138.50. Anglobattbank 222.--. — Rente». 
ba»k — — Banverein — . — Vereinsbanl — . 
— London 107.65. — Silber 106.75.— K. k.Münz-Ducatei' 
5.14.— 20-Franc-Stücke 8.64'/,^_______

Ein

MliWinsiliächter
findet im Spedition»- >i»d Commissioi>Sgeschä,le deo 
k irk e r  in Laibach Aiiiiiahme

AuSqedielite, mi> qniei üondttilkiiliste vnsehene MÜilitiS  
werde» bevorzugt. l6^4)

. L l!R. vr. fSM.
Dcccnt der Zaknkcilkunde nn der Universität in 

Graz,
Ivohiit UI Laibach.

< t  i»>» I .  ^>«»»'14. »»d il'ird bi» Ende Oklobe> 
d. I .  tilqlich vo» 8 l-i- 4 tlhr »»»»ierbroche» seilie zahu-
iir;tlichcn  »»>> zavutcchnischcu d tua lion r»  und 
rationk» ansilb,». («>I6—7)

I n  verkaufen:
4  L L a g c n p f c r d e ,  L  S L ,  » .7 °
geiipsrrde 15 Faust 3"', VoranSpserde 15 Faust 2"' hoch, 
zwischen 6 und 9 Jahre alt, vollkommen gesund: dann

e i n e  b r a u n e  S t u t e ,
15 Faust 2 ^  hoch, 7 Jahre alt, ursund und vollkommen 
sehlersrei, sehr elegant und gut »lernten, sind wegen Abreise 
schr prciSwllrdig zn vkrtanseii. Die Pferde stehen im Schloß 
Loilsch und sind daselbst zn besichtigen; anch ist »och z„ he- 
nierkcn, daß der Viererziiji vorzüglich eingefahren ist ,,„d 
die Pferde dnrchgehends gute Geher sind. (643)
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( 8  L o  ß  m  a  r  k  t  h  a  l  l  e

« le i ^ V iv n .
Der daselbst behöldiich brstellie Loinniisstonlir 

empfiehlt sich hieniit den p. t. Herren Prodn- 
cenlkii uiid Händlein sowolil ;»ni

oder anch 
als

von , , !> ,»  I  a s
von: geseblsokteten krinclern Kälbern 
8«rtttveineii 8vksfen — l-ämmern — von 
lebenden! und gesotilaolitetem rsbmen 6e- 
tlügel — besonclerb gemä8teten 6än8en — 
Lnten Kapaunen und Indianen, 1>utbüli- 
nern daiili von Wildpret jeder ^rt.

Für ;um Coittiiiisstonsverkanfe eingesaadte 
Waren wird der Erlös nach geschehenem Bei kauf 
bar gesendet uud am Lerlaugen 6eldvorset>Ü88e 
bis ,um Werlhe der Conimissionsware gegeben.

Die für eigene Rechnung Übernommenen 
Waren werden sllsogleieli bar bersklt.

Das Gefchäflsprogiainm wird ans Ver- 
laniieu franco zugeseudet. Briefe und Waren­
sendungen wolle» adressiert werde» an

61, l k .  I k t l l i l  in

L .  Ir. L o k ^ L liL L rL t v r .  er. I 'o p p 's  

Vt>u:v1.U»Ui>ii U ox / t t l i t t p u l v v i .
Es reinigt die Zähne derarl, dal! durch dessen 

täglichen Gebrauch nicht nur der gewöhnlich so lästige 
Zahnstein knlscrnt sei» wird, sonder» auch die Glasur 
der Zahne an We.ße und Zartheit immer zunimmt.

Preis per Schachtel 63 kr. ö. W. <6—3> 
L .  k .  H o t  - L L lu ia r r t  v r .  O. I 'O I 'V '«

das sicherste Mittel zur Gesunderhaltung der Zähne 
und des Zabusikisches, sowie zur Heilung von 
Mnnd nnd Zabnkraukl'cileu, eiiipfeblen bestens die 
Depots: In  Laibach bei petriviö L  Wirker, 
A. Krisper, ^osek Ksrmger, lob. Ki-g8eko«Itr, kd. 
^skr, L. kirsebitr, Apotbeker, und f. Sotimitt; 
K r a i n b n r  g bei f .  Krisper uud 8eb. Svksunlg, 
Apolheker; B l e i b  u r g bei Kerbst, Apotbeker; Wa - 
r a s d i u  bei Kalter, Äpotbeker; Äi ud o l s sw c r l h 
bei 0. Nirroü uud 1. öergnisnn. Apotheker, nnd loses 
kergmann; Gu r k f e l d  bei friedr. öäinvbes, Apo- 
tl-eker; L  t r , n bei l»bn, .'lpotbeker; Wi ppach bei 
-Xnton Deperl», Apotbeker; Görz  bei pontoni, Äpo 
lheker, und l. Keller ; W a r t ende r  g bei f.  Ksdlvr; 
- . IdelSberg bei 1. Kupfersvkmidk, Apotheker; B i ­
schof lack bei L. fsblani, Apotbeker; Got tschee 
bei 1. Srsune, Apotheker ; I d r i a  in der k. I« ^erks- 
apotkelce; L i t t a l  bei K. Uül>I>venreI, ApotlMr; 
R a d in a » n s d'o r f i» der Apotheke vo» 8a»acbers 
V it^e .

Schon am 5 November i : "  L L lrb llrK vr ^ n le k e n -I -o s o .
Dieses Lolto-Auleheu im Betrage von 1,72<>.50v fl. ö. LV. wird im Wrge jährlicher Betlofuuge» m>t dem bcdrntr»den v r t ra n e  von :r,S-'»2.r»^v fl. S .W . rllck- 

gezahlt. Zedkü Los «>»k in in d c s trn s :rv fl. «ewinucn.

Im  Jahre finden 5 Z ie h n M n  m it Hanpttreffern voll 40 .000, ÜO.OOO, 15.000, 15.000, l.r.0 0 0  rc. statt,
und bieten die Lose alle »ur mögliche Sicherheit, da die Laudeshauplstad! Salchurg »lit ihre»! gesainiiileu LZermöge», sowie mit ihren cSesitllen und uichbareu Rechte» sllr die plliilt-
liche Einlösung der gezogenen Lose h»,et. .  ^  .  . . .

M M " P re is  eines O r ig in a l S a lz b u rg e r Lo^es L I»  fl v. 2V.
lim iedermauii den Äiikaiis dieser Lose ,u erinüglicheu, werde» diejelben auch aus Noten mit nur ^ . 1 '  « « « ^

E  ^"gobe (Stempel ei» sllr allemal 19 kr.) ,nin Preise vo» 30 st. verkaiist. so ,war, dasi I  sK»

zu entrichte» ist nnd man nach Abzahlung de» LokPieiseS da, Original Salzburger . Los ausgesvlg, erhält. - H.H . .„» » b  « « » '»

  " W c h s c h i i i ' l i k ' d c r  I>. k .  P r i» .  W ie n e r  H i i i i d r l s l ' M ,  v o r m .  >»>>. t l .  8 , » t l> « n ,  W i e » ,  V r i i l i e i i  1 3

O rig ina l.^osc sind auch z» ^e^iche» ^»irch i» L a i b a c h .

^  Ht«- v L ' r i » « « v k  » k;»d p««k>»r, >u Laibach. «olraei and ijjl dl, ^roaclio« »ri.<,»lwuril>lln E iu^l-rrg


